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Donnerstag, 20. April 2023 Impfskepsis

Gefahr für Millionen von Kindern
Ein neuerUnicef-Bericht zeigt, dass 67MillionenKinder in den letzten drei Jahren dieRoutineimpfungen ganz oder teilweise verpasst haben.

Bruno Knellwolf

DieweltweitenKinder-Impfun-
gen retten gemäss dem soeben
veröffentlichen Unicef-Bericht
«State of the World’s Children
2023» jedes Jahr 4,4 Millionen
Menschenleben. Bis 2030 soll
diese Zahl dank der Impfungen
sogar auf 5,8Millionen steigen.
Die Wirkung der Routineimp-
fungen zeigt sich exemplarisch
bei denMasern.VorderEinfüh-
rungdes Impfstoffs imJahr 1963
starbenweltweit jedes Jahr rund
2,6MillionenMenschenanMa-
sern, vor allemKinder. Bis 2021
ist die Zahl gemäss Unicef auf
128000 gesunken.

Doch der Schutz vor tödli-
chen Krankheiten wie Kinder-
lähmung (Polio), Masern und
vielen mehr ist in Gefahr, weil
weltweit die Impfquoten zu-
rückgehen, wie der Unicef-Be-
richt zeigt. Insbesondere in ar-
menundmedizinisch unterver-
sorgten Weltgegenden sind die
Impfquoten rückläufig.

Masernausbrüche
zurück inEuropa
Das hat zum einen mit der Co-
rona-Pandemie zu tun.DasKin-
derhilfswerk der UNO schätzt,
dass zwischen2019und202167
Millionen Kinder die Routine-
impfungen ganz oder teilweise
verpasst haben. Die Impfraten
sanken auf ein Niveau wie seit
2008 nicht mehr. Die Gesund-
heitssystemewarenoft überlas-
tet, undderMangel anGesund-
heitspersonal hat sich ver-
schärft. Die Empfehlung, zu
Hause zu bleiben, hat Eltern
dazu veranlasst, die Standard-
impfungenaufzuschieben.Zum
anderen sind aber auch vor der

Pandemie zu viele Kinder nicht
geimpft gewesen,wiedieUnicef
imBericht schreibt.Vor allem in
armen, medizinisch unterver-
sorgten Staaten. Aber auch in
reicherenLändern ist nicht alles
gut. Dort sind die Impfungen
gegen Kinderlähmung und
Starrkrampf während der Pan-
demie zwar nur geringfügig zu-
rückgegangen. «Aber in vielen
dieserLänder ist dieDurchimp-
funggegenMasern suboptimal,
was sie einemRisiko für künfti-
geMasernausbrücheaussetzt»,
sagt Jürg Keim von Unicef
Schweiz und Liechtenstein.

Erst 2019kames indereuro-
päischen Region zu einem Ma-
sern-Notfall, bei dem in einem
Zeitraum von 17 Monaten über
160000 Fälle gemeldet wur-
den.Auch in der Schweiz gab es
damals zweiMaserntote. Selbst
einkleinerRückgangderDurch-
impfungsrate könne zu einem
Ausbruch vermeidbarer Krank-
heitsfälle führen. So ist es wie-
der zu Polio-Fällen in England
unddenUSAgekommen,dieals
poliofrei galten.

Die Impfmüdigkeit ist nach
der Weltgesundheitsorganisa-
tionWHOeineder grösstenBe-
drohungenderöffentlichenGe-
sundheit. Vor allem in jüngeren
Altersgruppen scheint das Ver-
trauen in Impfstoffe weltweit
stärker zurückgegangenzu sein.
Corona hat das verstärkt, weil
gemäss der Unicef wegen der
Pandemie weltweit viel mehr
Menschen im Internet nach In-
formationengesuchthaben.Das
öffnete Tür und Tor für Falsch-
informationen und bewusste
Desinformation. Die Mischung
aus Fake News in sozialen Me-
dien und der zunehmenden

Polarisierung in Impffragen
führte in vielen Gesellschaften
zu einem schwindenden Ver-
trauen in Fachwissen. «Die
Impfmüdigkeit und damit ver-
bundene Fehlinformation ist
heute eine der Hauptursachen
fürdieUnterimpfung indergan-
zenWelt», sagt Keim.

Gezielt gestreute
Fehlinformationen
Der Unicef-Bericht listet einige
Beispiele vonFalschinformatio-
nenauf,welchedasVertrauen in
Impfungen beeinträchtigt ha-
ben. Im Jahr 1998wurdeeinAr-
tikel veröffentlicht, der einen
Zusammenhang des Impfstoffs
gegenMasern,Mumps undRö-
teln (MMR) mit Autismus her-
stellte. Der Artikel wurde bald
als FakeNews entlarvt und spä-
ter zurückgezogen.DieVerbrei-
tung in den Medien hielt die
Fehlinformation amLeben und
sorgte vor allem im Ursprungs-
landEngland für sinkende Impf-
quoten.

Die fatalen Auswirkungen von
Fake News zeigten sich 2019
auch in Pakistan. In einem in-
szeniertenVideowurdebehaup-
tet, eine Polio-Impfung habe
Kinder ins Spital gebracht. Das
gefälschteVideomitKindern in
Spitalbetten führte dazu, dass
Zehntausende von Eltern ihre
Kinder grundlos ins Kranken-
hausbrachtenundeinMobeine
Klinik in Brand setzte.

DieVerbreitunggenauer In-
formationen und die Eindäm-
mungderVerbreitungvonFehl-
informationen sei deshalb von
entscheidenderBedeutung, um
sicherzustellen, dass jedesKind
mit lebensrettenden Impfstof-
fen geschützt sei, sagt Keim.

Verschwörungstheorien in
ZeitenvonUnsicherheit
Der Glaube an Gerüchte und
Verschwörungstheorien über
Impfstoffe sei oft ein Ausdruck
vonÄngstenundBefürchtungen
der Bevölkerung. Sie entstehen
in der Regel vor allem in Zeiten
sozialerUnsicherheit. «Invielen
Ländern ist zudem das man-
gelndeVertrauen inwichtige In-
stitutionen, die an der Herstel-
lung, Lieferung und Verteilung
von Impfstoffen beteiligt sind,
ein entscheidender Bestandteil
der Skepsis», sagt Keim.

Mehrere Studien haben ge-
mäss dem Unicef-Vertreter
einenZusammenhangzwischen
der zögerlichenHaltung gegen-
über Impfstoffenunddempopu-
listischenMisstrauengegenüber
politischenElitenundmedizini-
schen Experten nachgewiesen.
Sowurdebeispielsweise2019 in
einer EU-Studie ein deutlich
positiver Zusammenhang zwi-
schen der Unterstützung popu-

listischer Parteien bei Wahlen
und einem geringen Vertrauen
indieBedeutungundWirksam-
keit von Impfstoffen festgestellt.

Sobald das Vertrauen auf
Impfstoffe durch Falschinfor-
mationen erschüttert ist, ist es
schwierig, bei diesenMenschen
dasVertrauenmitwissenschaft-
lichen Fakten zurückzugewin-
nen.Desinformationenüber so-
zialeMedien gibt es auch in der
Schweiz, unddasverstärkte sich
während der Pandemie. Und
auch bei uns ist die Zahl an ver-
abreichten Impfdosenwährend
derPandemie zurückgegangen,
wie Anita Niederer, Infektiolo-
ginamOstschweizerKinderspi-
tal, und Christoph Berger vom
Kinderspital Zürich bestätigen.
Allerdings nicht so ausgeprägt
wie in den anderen Ländern.

«Wir hatten in der Schweiz
nureinenkurzenLockdownund
viel kürzereSchulschliessungen
als imAusland», sagtBerger,der
auch Präsident der Impfkom-
mission ist.DieseroffenereUm-
gang mit der Pandemie habe
dazu beigetragen, dass der
Rückgang bei den Standard-
ImpfungenwährendderPande-
mie klein blieb.

InderSchweizwirdsogar
mehrgeimpft
«Über die letzten 20 Jahre ha-
bendieMasern-Mumps-Röteln-
Impfungen sogar zugenom-
men», sagt Anita Niederer. Die
Impfquote ist gemässdemBAG
von 2005 bis 2020 von 70 auf
über 90 Prozent angestiegen.
«Wirkommendem95-Prozent-
Ziel bei den Masernimpfungen
immer näher», sagt Berger. 95
Prozent Durchimpfungsrate
sind das Ziel, weil man so die

Masern ineinemLandausrottet.
Dasselbe gilt für die Kinderläh-
mung.DieDurchimpfung ist da
sogar noch höher.

Diese Zunahme zeige, dass
sich die ganz grosse Mehrheit
der Schweizer Eltern für eine
Kinderimpfung entscheiden,
während sich eine laute, kleine
Minderheit anders entscheidet.
«Natürlichgibt esCommunitys,
die lautstark gegen das Impfen
sind.Danebengibt es aber viele
Eltern, die einfach verunsichert
sind, sich im direkten Kontakt
mit dem Kinderarzt oder der
Kinderärztin aber von Fakten
überzeugen lassen», sagtNiede-
rer.Berger ist derMeinung,dass
dieZahlder totalen Impfgegner
währendderPandemienichtge-
stiegen ist.

Menschen,welche skeptisch
gegenüber Impfungen seien,
sollten nicht alle in einen Topf
geworfen werden, sagt Keim.
Um Impfskepsis und Desinfor-
mationen wirklich langfristig
anzugehen, sei eswichtig, nicht
nur Symptome zu bekämpfen.
«ManmussdenGründenaufdie
Spur kommen, weswegen das
Vertrauen in die Impfung und
die Impfkampagne nicht mehr
da ist», sagt Keim. Esmüsse si-
chergestellt werden, dass die
BevölkerungZugang zu lebens-
rettendenGesundheitsinforma-
tionen aus vertrauenswürdigen
Quellen erhalte.

«DurchEngagementaufGe-
meindeebene und den Aufbau
von Partnerschaften arbeiten
wir daran, Vertrauen zu schaf-
fen. Dazu gehört auch der Auf-
bau von Allianzen mit zivilge-
sellschaftlichenOrganisationen
undGlaubensgemeinschaften»,
sagt der Unicef-Vertreter.
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«Manmussden
GründenaufdieSpur
kommen,weswegen
dasVertrauen in
die Impfungund
die Impfkampagne
nichtmehrda ist.»


